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Das Museum Starnberger See hat den langersehnten Eröffnungstermin für die neue Ludwig-
Ausstellung bekannt gegeben. Die Präsentation trägt den Titel „Ludwig II. – Die letzten Tage des 
Märchenkönigs“. Sie eröffnet am Sonntag, den 14. Juni, um 15 Uhr im Museum Starnberger See.

Ludwig II. ist wohl die bekannteste und schillerndste Figur der bayerischen Geschichte. Seine Re-
gentschaft brachte Schlösser, Mythen und Legenden hervor und fand schließlich in dem wohl be-
rühmtesten ungeklärten Todesfall Bayerns ihr Ende. Verschuldet, einsam und als psychisch krank 
beurteilt, starb Ludwig am 13. Juni 1886 zusammen mit dem Psychiater Dr. Bernhard von Gudden 
im Starnberger See. Seinen letzten vier Tagen ist ab Juni eine langfristige Ausstellung im Museum 
Starnberger See gewidmet.

„Die letzten vier Tage im Leben von Ludwig II. wirken rückblickend wie ein sich beschleunigendes 
Drama. Das gesamte Leben des Königs, sein Wesen und die äußeren Umstände der Zeit spiegeln 
sich in der Tragödie wider, die schließlich mit dem Tod Ludwigs im Starnberger See ihren traurigen 
Höhepunkt findet“, erklärt Museumsleiter Benjamin Tillig. Co-Kuratorin Dr. Claudia Wagner fügt 
hinzu: „Die Ausstellung rund um den sogenannten Märchenkönig behandelt einen weltweiten My-
thos und die Geschichte eines sehr öffentlichen Menschen, dessen noch immer nicht vollständig 
geklärter Tod die Gemüter in der Region und weit darüber hinaus bewegt.“

In aufwendigen, eigens gebauten Bühnenkulissen durchschreiten die Besuchenden das Drama in 
vier Akten. Vorbereitet werden sie auf die folgende Tragödie des „Märchenkönigs“ in einem „Pro-
log“, der anhand von Reproduktionen zahlreicher historischer Bilder und Dokumente die biografi-
schen, politischen, finanziellen und psychischen Voraussetzungen auf großen Tafeln nachvollzieh-
bar aufbereitet: die Jugend des kunstsinnigen Kronprinzen und seine frühe Thronbesteigung, seine 
Ausschweifungen in ausufernden Schlösserbauten, die politischen Veränderungen nach zwei Krie-
gen und dem Verlust der bayerischen Selbstständigkeit sowie seine Zerrissenheit zwischen intimen 
Sehnsüchten und gesellschaftlichen Normen.

Als Monarch stand Ludwig zwischen Epochen und Welten, gespalten zwischen fantastischen In-
szenierungen und Illusionen auf der einen sowie der profanen politischen Wirklichkeit auf der ande-
ren Seite. Er sehnte sich politisch nach absoluter Macht und Gestaltungsfreiheit, suchte zuneh-
mend irrational die Einsamkeit und ging auf Abstand zu Menschen und der Welt. Doch wie entwi-
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ckelte sich daraus die Tragödie seines Todes? Was ist jenseits mündlicher, bis heute am See le-
bendiger Überlieferungen über die letzten Tage des „Märchenkönigs“ bekannt? Dies sachlich auf-
zurollen, ist Ziel der Ausstellung an den Ufern des Geschehens.

Dabei werden die Kapitel von Überblickstexten begleitet, während zahlreiche Unterkapitel weiter in 
die Tiefe des Geschehens führen. In Hörstücken, Dokumenten und Fotos werden Personen porträ-
tiert sowie Ereignisse erklärt. Dadurch bietet die Ausstellung die Möglichkeit, Zusammenhänge und 
Vorgänge schnell und übersichtlich zu verstehen oder wahlweise sehr intensiv in die Geschichte 
einzutauchen. Am Ende berichtet schließlich ein „Epilog“, was unmittelbar nach dem Tod des Kö-
nigs geschah. Hier kommen nicht zuletzt Zeitzeugen zu unterschiedlichen Theorien zu Wort. Ent-
sprechend ausgestattet ist der Besucher aufgefordert, sich selbst ein Bild von den „letzten Tagen 
des Märchenkönigs“ zu machen.

Die Ausstellung wurde vom Museumsleiter Benjamin Tillig und der Kunsthistorikerin Dr. Claudia 
Wagner erarbeitet und realisiert. Produziert wurde sie in Zusammenarbeit der Stadt Starnberg und 
des Freundeskreises Museum Starnberger See. Finanziert wird die Ausstellung durch großzügige 
Förderungen des Freundeskreises Museum Starnberger See, des Landkreises Starnberg, des Be-
zirks Oberbayern sowie des Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst. Unter-
stützt wurde die Ausstellung zudem durch den Wittelsbacher Ausgleichsfonds und das Geheime 
Hausarchiv am Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München.


